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Berlag u 27. Fernruf 540Telegr eakdr e äänne H e 11092 e
Geſchafieſtel in Eioleben: Bahnhofſtr. 22. 302.
Bezugspreis monatlich 20.50 Mk. und 2.50 sgebühr.Ourch die Poſt bezogen oder r Selbſtabholer 21.50 ergehe t
Nebengebühr. im Anzeigenteil 2,00 Mk. peresgleichen a Reklame im Textteile 10. Mk. änel
termin für die nä ſee Ausgabe bis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörung
techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechteiigen

Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.
Die Einzelnummer der „Volksſtimme“ koſtet 150 Mark.
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Die Angehklagten
Aer Reichstag ſigt zu Gericht Auf der Anllagebank ſitzen die deutſchnationalen Genoſſe Wels klagt an! Die Amneſtie

für die wegen politiſcher Vergehen inhaſtierten Arbeiter lommt!

Genoß Wels inWieder r Sitzung des s in er oßener herunter. 4 Anrioge

ch r r s geſchäftlicher Angelegenheiten erteilt
Präſident Lo e

h r e l V iin ger a e t t ne
e von der Trides De T n a 53

ſeines Volkes et r eeigt W er und diee Seeunſere et S e gende ar c rrn ichen waltanbeter

um i en es eineStaatsweſens, 55 u ſich nur der eine Ge r
Es iſt genug. Be hierher nd mit weiter

r links und in der Mitte.)aben da derch Aurr der
S es heute nochungehö t Darum verzi

mals zu tun. Aber hören Sie die Stimme des Toten, en Sie,e Körper auf dem ewas z der heute
tiſcher Sehergabe als die notwend

ge dieſes eibens d llte.e die ins eGeſicht ruft und halten Sie

Es war im November vorigen Jahres, als der formell ja der

Stürm

Deutſchen Volkspartei angehöri e Quaatz in einem
den e Vereee eeee v Wie en ver eas der ene gt un a wen ichstages gefunden, ſei am Sturge der von linksrechts Sie er Txribut hättea

Wer e rer de rer eher
auf unzutreffende Argumente geſtützt, mangelhaft informierte
Stände und Maſſen in verhüllter und unverhüllter Form zu
leidenſchaftlicher Empörung gegen Menſchen und Einrichtungen
erregt, ſo glaube ich berechtigt zu ſein, die Quagtzſche Kund
gebung und was ſich auf ähnlichem Nipeau bewegt, als dema
gogiſch zu bezeichnen. Wenn ſolche Kundgebungen ſyſtematiſch
und ungabläſſig ausgeſtreut zu ahertauſenden ins Land gehen
und notgedrungen zu Ausbrüchen urteilsloſer Leidenſchaften
führen, ſo ſoll zum mindeſten nicht nachträglich mit ahnungs-
loſem Bedauern die Unſchuld die Hände waſchen und ſo
genannte Verblendete von den Rockſchöhen abſchütteln. Schon
heute gehen dieſe Dinge ihren Gang. Ueber ihre Aus
wirkungen zu reden, unterlaſſe ich.“

Das iſt die Verurteilung z euchelei, die en aus den

der r h dedtat Stellung r tſchnationale
mals eine S per n v. Meere deutſchvö

m i Mörder zu ſuchen ſind.ſ. i te ein Teil,
erſcheint, tig uß

ſowe
ſte Teil der vent hnattonalenwegung. 8 S

weil wir glaub rn a den et
J reimachen, wenn ſie den egit zwiſchenn S zieht und wenn ſie den Behörden

un ſt h 3 z chvölki Mordneſter ause ſie bereit dasEi W Bi das kann ich feſte re das Gegenteil davon n
e Stigt Und das konnte ja i r anders fein.

n it jener Gr tod denete ne
l de

an h Wäreifall links M den Tribünen. S de der Sodra
des zit n Meuchelmordes den agen, wenn Sie
wollten. Sie haben das nicht gewollt, e haben das nicht getan.

Das Gegenteil da-teil davon getan!Sie haben das Gegentei e von Jhnen getan:von a vor allem einerHelffer
Mord t wollte, mußte edie e m et re arn n eJ ha e r re e ine i der Ma

Mußte n nicht zur z Aber wo iſt die
er hat a i hier eine

und c zig eBe ine h h u e

e unſer

war der Miniſter des Auswärtigen von zu Bodengeſcregt S ſern z Folgen geka die ſich aus ſeineret laſſen, ele z e e n eng
recken laſſemildeſte rteil ſagen mu der Tragweite

weiß, was er will und die e en Hemmungen einesTennte Menſchen nicht kennt, ührer Jhrer Partei.
Je r hinter be Viehſge Schatten ruchlos

enſchen drohend und anklagend ſtehen, r dieſer

Mann endlich aus dem öffentlichen Leben ver nden. Das iſt
r r e V den er ſeinem Volke zu leiſten noch imſtandet Beifall A.ir fordern ein Meer d Regierung
die geheimen Organiſationen, welche die Mbergen. Wir fordern rüchſichtsi Verbot 5 der Regiments-

ern und Appelle, die nur e ich zum W e elen
Kundgebu werden. Wir fordern r l eifentens der erung, die uns im Namen des deutſchen Volkesa z n Beifall links und in der Mitte.)

r wiſſen, daß die ihrung der Verordnungen der Rer das Entſcheidende iſt. Wir kennen die Schwierig-
eiten, die in dem reaktionären Beamtenheerdem mirt gelten Schutz der Republik ent-gegenſte Wer der Republik nicht diewen will, der ſoll

darauf verz ſten, von ihr Gehalt und Einkommen zu beziehen,

der ſoll aus z Dienſten ſcheiden. (Lebhafte Zuſtimmung links
und Vir ſ fordern, daß der Zuſtand der Verordnung aufs ſchnellſte

l wird durch geſetzgeberiſche Maßnahmen, die r ängel
beſeitigen, welche wir heute noch in der Verordnung des geſtrigenTages erblicken. Die Regierung muß ſich klar daher ein; der
Glaube in den Arbeitermaſſen an ein rüchſichtsloſes Zugreifen

en rechts iſt nur geri en richtig! n Die Tatſache,

dine Handlungsweiſe nicht bewu t e links: „Der

daß von all den Kappverbrechern als einzige Ausnahme Herr v.
die Regel beſtätigt, daß man in Deutſchland an der Re

ſündigen darf, die Tatſache, daß man in diTagen ende meiner eigenen Parteigenoſſen, welche ſchwer
welhrote Fahnen, die zu provokatoriſchen Zwecken gehißt waren,

herunterholten, mit Gefängnis beſtraft wurden, zwingt uns zurorderung der politiſchen Amneſtie, r nicht gemeine Ver-

e r in n er e Seine g rren ie z in unſerem Lande iſtein Skandal, der n Himmel ſchreit, und die in ihr betätigte
St unterwühlt die Grundfeſten der Republik. (Stürmiſchelinks x auf den Glauben Sie, daß ese Menſchen in Deutſchland und im Ausland gibt, der den
t im ers durch die badiſchen Geſchworenen verſteht?

Nein!“) Aber es wird jedem verſtändlich, der vonKenntnis erhält, daß der die Ankl vertretende
e es ablehnte, den Beamten zu vernehmen, der die

Spuren Killingers entdeckte und der in den der Staatsanwaltſchaft
überreichten en bereits darüber berichtet hatte und Zeugen

eben hatte, daß Killinger, ehe es ihm gelang,ültz und Tilleſſen als Mörder zu dingen,Sir Angebot von Geld an verſchiedene t
onen in ünchen mit der Aufforderung
erger zu ermorden, herangetreten war. (Lehaftes „Hört! Hört“) Hier iſt eine Au die der neue Staats

z b S prüfen, als eine ſeiner erſten Aufgaben zu über

Unter keinen Umſtänden das betone ich hier mit beſon
derem Nachdruck darf die Verordnung des Reichspräſidenten
gegen die linksgerichtete Arbeiterſchaft angewandt werden oder
angewandt n können. (Lebhafter Beifall links.)

Jeder Verſuch irgendeiner Behörde hierzu muß von der
Reichsregierung und wird von der deutſchen Arbeiterſchaft auf
das rückſichtsloſeſte bekämpft werden. Beifall links.)

Verſchwinden müſſen die Symbole der alten Monarchie.
Denn wir Sozialdemokraten ſehen und ſahen in der roten

das Symbol des Kampfes für Völkerver-
und Völkerverſtändigung. Wir ſehen in

den ſcharzrotgoldenen Fahnen der Republik das Bekenntnis zur
Demokratie und zum friedlichen Aufbau. (Beifall.)

re eute iſt die ſchwarzweißrote Fahne der Monarchiſten zur
Mörderfahne geworden. (Minutenlanger Beifall im Hauſe und
auf den Tribünen.)

Wer daran zweifeln ſollte, das belehrt vielleicht ein Bericht,den wir vor t Tagen auch den preußiſchen Behörden zu
übergeben in der Lage waren. Jn allen Städten unſeres Landes
u man Mörder werben. (Hört, hört!) Und am 3. Mai

J. empfin ruder des als eines der Mörder Erzbergersgerettet Dei Heinrich Tilleſſen in ſeiner Wohnung
in Frankfurt a. M., Eindeckſtr. 49, einen der neugewonnnenenAgenten, um ihn über ſeine I ſgeb in zu informieren. Jn der
Unterhaltung entwickelte Tilleſſen ſein politiſches Programm,
das, kurz geſagt,

in der Wiedererrichtung der Monarchie

pipfelte, allerdings ohne Wilhelm II. (s5eiterkeit.)
Um dieſes Ziel zu erreichen, ſagte er, müſſe mit allen Mitteln

rückſichtslos vorgegangen werden. Als eines der hauptſächlichſtenMittel bezeichnete er Provokationen (hört, hört!), durch welche

i h m Generalſtreik bzw. zur allgemeinen Erizt wurde, wodurch wiederum die Regktion, zu deren
Stä die Reichswehr GegenW en en tun (Stinmiſge Rufe Gehlert Se

Geßler!) Daß die Reaktion dabei die Oberhand behalten würde,
war ihm ſelbſtverſtändlich. Auf die Frage, was denn unter Pro
vokationen zu verſtehen ſei, nahm er das Bild ſeines Bruders
Heinrich Tilleſſen, das auf ſeinem Schreibtiſch ſtand, in die Hand,
zeigte es mit den Worten:
„Das iſt mein Brüderchen, der hat das erſte Schwein gekillt.“

(Großer Lärm. Die Abgeordneten der Linken ſtürmen mit ge
hobenen Fäuſten und mit Rufen, wie „Mörder! Lumpen!
Verbrecher!“ auf die Deutſchnationalen ein. Nur lang-
ſam legt ſich die Erregung.) Der Neugeworbene erhielt den Auf-
trag, nach München zu fahren. Am Bahnhof drückte ihm Til-
leſſen 2000 Mark in bar und eine Fahrkarte für den D-Zug
nach München in die Hand. Hier wurde er bei dem Kapitän-
ringe a. D. Hoffmann, Franz-Joſephſtr. in München, bei Herrn
Dr. Schuſter wohnhaft, eingeführt, der offen bekannte, daß hierdie Leitung der Organiſation Conſul fich befände, die ſich in ver
ſchiedene Unterabteilungen gliedere. Am 5. Mai erhielt der An
geworbene weitere 2000 Mark in bar. Und nun kam das Ge-
ſpräch wiederum auf die Provokationen und Hoffmann erklärte.

daß das beſte Mittel zur Förderung der Monarchie die Be
ſeitigung hervorragender linksgerichteter Perſönlichkeiten ſei.

Nachdem Erzberger nunmehr erledigt ſei, käme vielleicht Walter
Rathenau und Scheidemann in Betracht. Neuer
großer Lärm links.)

Am 27. Mai erhielt der Gewonnene, nachdem er befragt war,ob er in Kaſſel bekannt ſei, das dortige Gewerkſchaftshaus und
Scheidemann kenne den Auftrag, einen ihm unbekannt geblie-
benen Herrn bis Kaſſel zu begleiten und ihn dort über die ört-
lichen Verhältniſſe zu informieren. Es beſteht für mich kein
Zweifel, daß es der Mörder war, der Scheidemann
zu beſeitigen beſtimmt war,

dem die Tat nicht gelang, die dann nur der deutſchnationalen
Preſſe Gelegenheit zu Hohn und Spott über Scheidemann
und dem Chefredakteur der „Deutſchen Tageszeitung“, Herrn
Paul Baeccker, Mitglied der deutſchen Landtagsfraktion, An
laß zu ſeinem Artikel „Das Attentat mit der Kliſtierſpritze“

gab.

Wir fordern die Verfolgung und Aufhebung dieſer Geheim-
organiſationen, rückſichteloſe Verhaftung der Verdächtigen, gleich
viel, ob ſie aktiv oder als Geldgeber der Mordorganiſationen ſich
betätigen, Verbot der Regimentsfeiern und Appelle, Verbot der
ſchwarzweißroten Mörderfahne, Reorganiſation vor allem der
Reichswehr und Reinigung der Schupo von allen reaktionären
Elementen. Wir fordern die Reorganiſation der Juſtiz und auch
beſonders der Staatsanwaltſchaft. (Lebhafter Beifall.) Das iſt
notwendig, wenn wir daran denken, daß in Preußen tatſächlich
an Stelle des erkrankten Herrn Zehnhoff der
Staatsſekretär Mügell die Geſchäfte führt, von dem
wir ſagen können, daß es r wäre, ob an ſeiner Stelle gleich
Zaſti Hergt die taatsſekretärgeſchä te für

uſtiz in Preußen in der Hand hätte. (Sehr gut!)
Und auf der gleichen Höhe ſte Vertrauen zur Juſtiz in
Preußen, wenn wir daran denken, daß der Perſonalreferent imJuſtizminiſterium der Vorſigende des deutſchnationalen Wahl

vereins in Lankwitz iſt (lebhaftes Hört, hört!), daß dieſem deutſch
nationalen Parteigänger die Staatsanwaltſchaften des ganzen
öſtlichen Preußens unterſtellt ſind.

An die Arbeiterſchaft richte ich den Mahnruf: Laßt Euch
nicht provozieren! Macht die Hoffnungen der Reakeion auf
Putſche und Gewalttätigkeiten zuſchanden, ſchließ. Euch zu
ſammen zum Schutze der Republik. Jn Eurer Hand liegt
die Zukunft unſeres Volkes. Nieder mit der Reakton! Es
lebe die Republik! (Lang anhaltender ſtürmiſcher Beifall
links, in der Mitte und auf den Tribünen.)

Juſtizminiſter Dr. Radbruch:

Die Verordnung des Reichspräſidenten iſt aus ciner Notlage
erwachſen, die durch Ausſchreitungen und Kundgebungen rechts-
radikaler Kreiſe entſtanden iſt. Jrgendwelcher Aniag zu Be-
fürchtungen linksradikler Ausſchreitungen liegt nicht vor. (Lebh.
Sehr r links.) Eine Verordnung, die ſich auf bisher gar
nicht vorl e linksradikale Ausſchreitungen miterſtrecken
würde, würde dem Geiſt des Artikels 48 der Reichsverfaſſungwiderſprechen. Beſorgniſſe der Arbeiterſchaft, daß auch dieſe Ver
ordnung gegen links angewendet werden würde, ſind völlig unbegründet. Die Faſſung „Gewalttaten gegen die republikaniſche

Staatsform“ iſt nach eingehender Prüfung gewählt worden, umklarzuſtellen, daß rechtsradikale Gewalttaten gemeint ind Weiter

habe ich zu bemerken, die lange Liſte der ungeſühnten Verbrechen
linksſtehende Politiker läßt, das betone hier nicht zum

n die von den ſozialiſti Parteien längſt geforderte

Amneſtie unerläßlich erſcheinen. (Lebhaftes Bravo! links.) Jch

darf im Namen der Reichsregierung erklären, daß das Geſetz S
Schutze der Republik, das dem Reichstag alsbald zugehen wirddie politiſche mneſtie bringen wird (erneutes r in
und ich der feſten Erwartung Ausdruck, daß ſie dar weit
gen mneſtien der Länder ergänzt werden wird. d reſeee

tat Be r



NRe Truwerfeler für Rathenan.
Die wonoegeſcſ ger Wahrzeichen ſollen endlich aus dem Haus

des Vofks verſchwinden.
Am Dienstag um die Mittagsſtu werden der Deutſche

z demdie Lan
meuchlings r m. Reichsminiſter Dr. dieehte dem Praſſdenenvia deſaales, uhte de ehüllt iſt, erfolgt. die Aufbahrung v Leiche. Rach einleitender Trauermuſik wird zunä

der Reichspräſident dem Toten im Namen des Volkes die letzten
Grüße widmen, für den Re ſpricht Vi ident Bell die
Abſchiedsworte, für die Demokraten Pfarrer Korell. Nach

s 77 r b der Trauer-muſik durch das Por zum i atz gebracht, von wo nvollzogener Ehrenparade durch d r der Tote 334
Oberſchöneweide zum Sddecräbn der Famil Rathenau über

führt wird. Hier erfolgt in aller Stille die Beiſezung im
engſten Familienkreiſe. Die deutſche republikaniſche r
gedenkt des Toten am Dienstag durch allgemeineeinſtellung. Die Reichsregierung hat et v
allen Beamten, Angeſtellten und Arbeitern im ReichsdMöglichkeit zur Beteiligung an den Feierlichkeiten zu m

Rathenaus gegeben wird.

Die r r des Reichstages hielt amMontag eine ab, um über die Vorbereitungen zur
Trauerfeier für Walther Rathenau zu beraten. Das
Standbild Kaiſer Wilhelms l. in der Wandelhalle ſoll ſo ver
hüllt werden, daß es die Geſtalt eines Obelisk bekommt. Am
andern Tage ſoll dieſes Wahrzeichen der Monarchie endlich aus
dem Reichstag entfernt werden. Die Deutſche Volkspartei hat
Veranlaſſung genommen, gegen dieſe Beſchlüſſe der Aus-
ſchmück ingskommiſſion beim Reichstagspräſidenten, Genoſſen
Loebe, Einſpruch zu erheben. Der Widerſpruch einer Minderheit
wird nicht verhindern können, daß der Wille der republikaniſchenMehrheit zur Tat wird. Wie wir hören, wird nicht nur das
Standbild Wilhelms ſondern auch der andere Firlefanz,der im und am Reichstagsgebäude noch an die Monarchie er-
innert, entfernt werden. Zunächſt dürften von den Fahnen-
maſten die Kronen beſeitigt werden. Es wäre nur zu wünſchen,
wenn ſich alle Regierungsſtellen endlich zu dieſen ſchon längſt
älligen Maßnahmen aufſchwingen würden.

Die Eiſenbahn ſteht 5 Minuten ſtil.
2 Uhr werden alle abkömmlichen Beamten beurlaubt.Se 12 bi- 12,10 Uhr völlige Stillegung des Poſtbetriebes.

Mit Rückſicht darauf, daß die Trauerfeier für den e
Miniſter Rathenau auf den 27. i mittags 12 er
iſt. wurde der Beſchluß der drei Eiſenbahnerverbände:Eiſenbahnerverband, Reichsgewertſchaft deutſcher eſſen

beamten und Anwärter und Allgemeiner Eiſe rverbanddahin abgeändert, daß die tet im Zug-
verkehr und in den Betriebswerkſtätten r
12 Uhr bis 12.05 Uhr ſtattfindet. Das Reichsverkehrs-
wis iſterium hat unter der Vorausſetzung. daß mit Ausnahme der

it zwiſchen 12 und 12,05 Uhr Betrieb und Verkehr aufrecht-er chatten werden alles abkömmliche Perſonal unter
Fortzahluno des Gehalts ab 2 Se e ger Die
entſprechenden telegraphiſchen Anweiſungen ſind ergaDas Reichspoſtminiſterium hat ebenfalls ſeine h

Anordnungen geändert und völlige Stillegung des P tri12 Uhr feſtgeſetzt. Es ſoll aber bei zehn r
enſtunterbrechung bleiben.

Das Geſetz zum échutz der Republil.

Wirth erledigt vorläufig die Geſchäfte des Außenminiſters,
Berlin. 27. Juni. Geſtern nachmittag fand unter dem Vor

ſitz des Reichspräſidenten ein Miniſterrat ſtatt, der ſich mit einem
Geſetz zum Schutze der Republik beſchäftigte. Die Beratung über
den Geſetzentwurf wird heute nachmittag im Kabinett fortgeſetzt
we den. Der Reichspräſident hat den Reichskanzler Dr. Wirth
bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der Amtsgeſchäfte des

miniſter des Aeußern beauftragt.

Bayerns „vedenken“.

München, 27. Juni. Die Landtagsfraktion der Bayeriſchen
Volkspartei hat im Landtag eine Jnterpellation eingebracht, in
der zu der vom Reichspräſidenten erlaſſenen Verordnung zum
Schutze der Republik (vom 24. 7. 1921) Stellung genommen wird
und in der die ſtärkſten Bedenken gegen dieſe tief in die Hoheits
e der nen Länder eingreifenden Beſtimmungen geltend

nacht werden.

Auf der 6pur der Mörder.

Die Schuld der reakticnären Mordorganiſationen wird immer
greifbarer.

Berlin, 27. Juni. „WTB.“ meldet: Die Berliner Kriminalpolizei arbeitet fieberhaft. Wichtige Verhaftungen We erfolgzt,
wichtige Zeugenausſagen liegen vor. Die Mörder haben baldnach der Tat die ledernen Anzüge und Autobrillen ab 8 und
ſind dann knieend nach rückwärts blickend in raſender nachWannſee zu beobachtet worden. Der Student, der e den
Lorbeerlranz brachte, hat Beziehungen zu 'Ehrhardt. Der in
Flensburg verhaftete Bruder Tilleſſens ſoll am Mordtage in
Berlin geweſen ſein. Bei politiſchen Organiſationen deutſch
nationaler Richtung und bei antiſemitiſchen Verbänden
nahmte man bei Hausſuchangen wertvolles Material undDie Morder benutzten ein Opelauto. Die wertvollſten e
weiſen auf deutſchvölkiſche Verſchwörerkreiſe hin. Jn Mordver-dacht kamen zwei ehemalige auswärts wohnende O ſiere deren

einer ein mädchenhaftes Ausſehen hat.
Wie ein rliner Blatt der Mörderpartei mitteilt,

wurde in den Bureauräumen dieſer Partei am Montag von
30 Kriminaliſten eine Hausſuchung vorgenommen.

Die Kriminalpolizei iſt im Laufe des Montags in den Beſitz
wertvollen Materials gelangt, das die r weſent
lich fördern wird. Es liegt im allgemeinen e auf Einzel
heiten dieſes Materials nicht einzugehen. S in dieſerJeit beſſer als die Senſationsmache gewiſſer e rit r Blätter
der die Fahndung der Kriminalpolizei.

der Rirderbeuder Lilleſen verhaftet

Flensburg, 26. a Drahtbericht.) Auf v desn Ka r in Fle einBruder de e e e hier s beieinem drüten e weilte, wegendringenden Verdachts, ben hege ogte Da e eu aftei. Derwollte vermutli u das n martum re

e un des Spr chlages begründen die Sinne daße band ange der unter die Verordnung
a en von 24. An 1921 fällt. et war
t e Warnecke, ein e aktiver ur derUngeſ anſt. eit, mit der die läge au izet.

würven, iſt es

Palteigenoſſen!

Die Ermordung des Reichsaußenminiſters Rathenau
durch nationaliſtiſche Mordhuben, drei Wochen nach dem miß
glückten Blauſäunregttentat auf Genoſſen Scheidemann, zehn Mo
nate nach der Ermordung Erzbergers, kündet wie ein Alarmſchuß
die der deutſchen Republik deohenden ſchweren Gefahren an.
Dieſe Gefahr beſteht nicht allein in der ſyſtematiſchen Beſeitigung
der führenden republikaniſchen Staatsmänner, ſie erhält noch
ernſteren Charakter durch die Tatſache, daß Hand in Hand mit den

Moerdtaten reaktionärer Geheimorganſſationen weit umfang
reichere Beſtrebungen gehen, die auf den gewaltſamen Sturz der
Republik abzielen.

Mögen die deutſchnationalen Kreiſe unter dem Eindruck der
ungeheuren Erbitterung, die die Mordtat hervorgerufen hat, auch
augenblicklich von der Tat und den Tütern abrücken, ſo beſteht
doch die ununmſtößliche Gewißheit, daß die deutſchnationale Preſſe

und die Reden der deutſchnationalen Parlamentarier die ver
giftete Atmoſphäre geſchaffen haben, aus der dieſe Taten erwachſen
ſind. Es iſt weiter feſtzuſtellen, daß bis heute die Deutſchnationale
Partei es unteerlaſſen hat, zwiſchen ſich und den terrsriſtiſchen

Kreiſen ihrer Anhänger die Trennungslinie zu ziehen.
Wer die Symptome der letzten Jeit durchgeht, wer die Ge

ſinnung beohachtet hat, von der die ſogenannten Regimentsfeiern

und „nationglen“ Kundgebungen getragen waren, wer die

den kann kein Zweifel beſtehen, daß ſich immer noch ſehr weite
Kreiſe der Nationaliſten mit dem Gedanken eines gewaltſamen
Sturzes der Republik tragen und auch Vorbereitungen treffen,
dieſen Plan in die Tat umzuſetzen.

Gegen dieſes Treiben kann für das werktätige Volk nur eins
gelten:

einmütigſte und entſchloſſenſte Abwehr.

Vor allem muß die Arbeiterklaſſe erkennen, daß nur durch die Zer

ſplitterung ihrer Einheit die Reaktion in Deutſchland ſo ſtark hat
anwachſen können. Das beſte Mittel zur Abwehr aller rechts
putſchiſtiſchen Beſtrebungen iſt die Sammlung der geſamten werk
tätigen Bepölkerung, aller Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
uſw. auf dem Boden des Sozialismus und der demokratiſchen Re
publik, um dieſe durch eine unüberwindliche, einheitliche Phalanz
zu ſchützen. Damit iſt gleichzeitig die ſtärkſte Möglichkeit gegeben,
durch die Machtmittel der Geſetzgebung und der Regierungsgewalt

die Gefahr des reaktionären Terrorismus zu erſticken.
Das ſchaffende Volk muß ſeine geſamte Macht, ſeinen ganzen

Einfluß in die Wagſchale werfen, damit durch Regierung und ge
ſezgebende Körperſchaften die Maßnahmen durchgeführt werden,
die ſich mit zwingender Notwendigkeit aus der jetzigen Situation
ergeben. Die ſozialdemokratiſchen Vertreter in Regierung und

Parlamenten werden alles aufbieten, um dieſe Maßnahmen wirk
ſam zu machen. Aber da ſie faſt überall nur ſtarke Minderheiten
ſind ſo bedürfen ſie der ſtärkſten Unterſtützung der Arbeiterſchaft,
um auch zögernde und unentſchloſſene Elemente des republika
niſchen Bürgertums mitzureißen, damit nicht auf halbem Wege
ſtehen geblieben wird.

Die Verordnung der Reichsregierung zum Schutze der Republik

zeigt, daß die Abſicht der Reichsregierung dahin geht, den Kampf
gegen den regaktionären Terrorismus aufzunehmen. Aber dieſe
Verordnung weiſt noch zahlreiche Lücken auf. Wir verlangen,
daß ſie ſobald als möglich durch ein Geſetz zum Schutze der Re
publik erſetzt werde, das ihre Mängel beſeitigt.

Sehr weſentlich für den Erfolg iſt die Art ihrer Anwendung.
Wir fordern, daß die Verordnung getren den Motiven, aus denen
ſie gegeben wurde, allein und ausſchließlich als Verteidigungs-
waffe der Republik gegen ihre reaktionären Feinde verwendet
wird. Damit dies geſchieht, muß der Staatsgerichtshof, der in
letzter Inſtanz über die Anwendung der Verordnung mit
entſcheidet, ohne jede Ausnahme ausſchließlich aus ſolchen Per
ſönlichkeiten zu ſammengeſetzt ſein, die als zuverläſſige Anhänger

des republikaniſchen Staatsgedankens bewährt ſind.
Hand in Hand mit der Durchführung und Verbeſſerung der

Verordnung muß die Reinigung aller der ſtaatlichen Organiſa
tionen gehen, in denen ſich die Reaktion eingeniſtet hat. Wir
fordern in erſter Linie die Säuberung der Verwaltung, der Mini
jterien, der Schutzpolizei uſw. von reaktionären Elementen. Be
ſonderes Augenmerk iſt der Reichswehr zuzuwenden, Waffen
tragen darf nur, wer der Republik bis auf den Tor ergeben iſt.
Richt minder dringend iſt die einſchneidendſte Einwirkung auf die

Juſtiz, die bisher in der Bekämpfung des reaktionären Verbrecher
tums vollkommen verſagt hat. Der in der Verordnung begangene
Weg, der jetzigen Juſtiz die Rechtſprechung in Strafſachen mit
politiſchem Charakter aus der Hand zu nehmen und dieſe an zu
verläſſige republikaniſche Gerichtshöfe zu überweiſen, muß zu
Ende gegangen werden.

Damit dieſes erreicht wird, und damit ewaige noch bevor
ſtehende reaktionüre Anſchlüge abgewehrt werden, muß die Ae
beiterklaſſe wachſam und alarmbereit bleiben. Die Organiſation

der Sozialdemokratiſchen Partei hat ſich beim Kapp-Putſch wie
bei allen anderen Gelegenheiten als die eiſerne Armee zur Ver
teidigung der Republik bewährt. Arbeitet unermüdlich, ihre
Stärke und Schlagkraft zu erhöhen,

Stelle jeder ſeinen Mannl Dann jſt uns in dem ſchweren
Kampfe der Sieg gewiß.

Es lebe die Republitr

Deutſchlands.
m

Der Vorſtand der Sozialdenokratiſchen Partei

Proveokationen und offenen Gewaltakte der Reaktion verfolgt, für den
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Die Arbeiterſchaft marſchiert auf.

München, 26. (Eia. achricht.) Die ErmordungRathenaus hat n W h hervorgerufen. Jm
Laufe des Samstags und Tonnen ſammelten in allen
Stadtteilen große Menſchengruppen an, die über die tat diskutierten. Nur im Münchener nirerſträtselertet
r der ent über das verruchte Attentat unverhüllt

Das Bureau der nationalſoz ialir beiterparte i, jenes Flügels der deutſchvölki
gung, der unter dieſem Namen ſeine Miſſetaten undbungen verdeckt, ſchlug an dem von ihm bewohnten Hauſe piger

des in großen Leltern an:

„Rathenan war Außenminiſter. er tot. Ebert und
Scheidemann le

Kein r W ſich ein, das dieſe indirekte Aufforderung zu weiteren Morden entf en Erſt als dieſe Provo
kation einen Auflauf veranlaßte, z Schlägereien führte, er
ſchien plötzlich die Münchener Sicherhei in vormittag
ereigneten ſich vor dem Gebäude der her eAuftritte. Der übliche hen r hera e,
an dem ſich der Polizeipräſident Pöhner beteiligen wollte, wurdedurch ein ſtarkes Maſſenaufgebot der Münchener Arbeiterſchaft,
die mit rzrot u Fahnen aufmarſchierte, verhindert.

becnbe mit de Andre
Nürnberg, 26. Juni. (Eig. Drahtnachricht.findet eurgeit eine nderausſtellung der n Se aft

mit Trachtenſchau ſtatt. Sig c ger
Beſucher und der Aufſtachelung des Publikums durch Spielen von
Liedern, die an Mörderklänge erinnern, kam es zu Zuſammen
ſtößen und Prügeleien. Zwei Studenten dverſuchten,am Ha nan hor Rürnberg die h r o z
goldenen Fahnenzu entfernen. Das gelien; bei der vritten wurden ße erwiſcht und ver er

tadtrat in Nürnberg nahm die gänge zum Anlaß eines n

rufes, in dem er die Teilnehmer an der Ausſtellung aufforderte,
nicht die Gefühle der Bevölkerung zu mißbrauchen. Als es trotzdem zu weiteren Zuſammenſtößen ten wurde die Einziehung aller

der Ar der Stadtusſtellun

T die einen Ue z n verpin 1 nationali
gen

telen zu laſſen. Ein r es Verlander r Arbeiterſchaftt haften anfgeßeltt.
Aziplin halten!

Die Geſchloſſenbeit muh gewahet bleiben

Die Kommuniſten find beſonders im Ruhrgeßtetder Arbeit, um die c der Rathenaus en er
tuation für ihre beſonderen agitacgriſsen Zwede a

Ueberall i r ſie zu m i treit hh e Sie in un aeſſes von n ur ttag an n e W. e daß
am Waren t e e

g prG. B. und De eigene e der daran n Per
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Offizier uwd zehn Mann, die ein Schidem: „Halt, wer weiter r t. 777 S
ſchoſſen ſtand. Dies natür n e e

a en t pr eß r u r er enHer ſchrechliche S ſene e telrig ein To Verwundete
auf dem Platze blieben. Von ver S e itte ein
geleitet worden, um eine ſtr ehren und
die etwaig Schuldigen zur Re n

Vreſellinnen zur van

Die Deutſchnationalen Blätter hetenern ihre Unſchuld. Wullesverſteckte Gemeinheit. Was der n 3 Lenſch ſagt.

Der r über den Mord an Rathenau iſt in der
gemein. Selbſt die Rechtspreſſe, die dieſen

Mord auf dem Gewiſſen hat, tut nach heuchleriſcher Manier ent
rüſtt obwohl die vegangenen Mordtaten und die Stellungnahme

Berliner Preſſe a

der deutſchnationalen Zeitungen hierzu den beſten Beweis dafür
liefern, daß auch auf dieſes Attentat manche Sektflaſche geleert
wurde. Eine rühmliche Ausnahme erlaubt ſich, wenn auch in
ſonſt harmloſer Form, das Blatt des Herrn Wulle, das wir

gierun zübrigens für ein ſofortiges Verbot durch die Rei
reif halten. Der charakterloſe Geſelle lle, ein dem dPortemonnaie immer höher ſtand als das deutſche Vaterland
dringt die Mordtat mit Weibergeſchichten in Juſammendang und

läßt J den Zeilen erkenne es ſich i um ein
uchtsdrama handelt. Gott Dank ſteht der Regierungdurch die Verordnung das Recht zu, ung Blätter zu verbieten, die

ſich vor dem Jnkrafttreten der neuen Maßnahmen durch eine Hetze

Eifer

gegen die republikaniſche S r T und die Führer der Repu-
blik m haben. ir erwarten von der Regierung, daß
ſie bei dem „Deutſchen Abendblatt von dieſem Recht rückſichtslos
Gebrauch macht denn Geſindel iſt weder einer Preſſefreiheit, nocheiner anderen Freiheit wert.

Die Maßnahmen, die die Reichsregierung gegen die ſchänd-
lichen Mordtaten der Vergangenheit und dem Attentat auf
Rathenau ergriffen hat, finden im größten V der Berliner
reſſe reſtloſe Billigung und Anerkennung, ia, ſie werden gleich-ig mit der nachdrücklichſten Forderung, von dieſen Maßnahmen

raaſichtsloſen Gebrauch zu machen, begleitet. Nur die R ehte iſt
ziemlich verſtummt, ſie zeigt hiermit, daß ſie nur Courage beſitzt,wenn ſie die Geduld der gegenwärtigen M Machthaber nicht zufürchten braucht. Die Zteichstegierung muß aus dieſem Verhalten

Mut ſchöpfen; denn das Geſindel von rechts iſt mundtot,
ſobald es verſpürt, daß es um die z Haut geht und ſobald esheißt, für Gemeinheiten wirtſchaftl
bringen.

Der „Vorwärts“ r anläßlich des Mordes unter dem
Titel „Schutz hund für die Demokratiel“ u. a.: „Wenn
man vor z Feind ſteht, weiſt man n e in ehrlicher Al cht kommen, nicht Als wir in n um dasgleiche Lhigge kämpften, war es Paul Singer, der
immer wieder erklärte: „Wir Wiad bereit, mit jedem Schulter an

Schulter zu ſtehen, der bereit iſt, dieſen Kampf ehrlich mit uns
mitzukämpfen.,

Jetzt geht es um Tod und Leben der Republik. Bis weit in
die Kreiſe des Bürgertums herrſcht wilde Empörung über das
blutige Treiben der Reaktion. Wir ſind bereit, mit r L 27
ohne Hintergedanken zuſammenzuhalten, die zu ernahmen mit ihnen gemeinſam zu beraten. Ablöſen Winden ehe

uns erſt von ihnen, wenn ſie verſagten.
Die „Freiheit“ ſagt: Reichskanzler Wirth hat geſtern im

Reichstag die Arbeiterſchaft als die ſicherſte Stütze der Republik
bezeichnet. Das iſt die Arbeiterſchaft ganz Wenn

die Arbeiterſchaft, wie er es geſtern ta Vigrder Republik aufruft, ſo wird die Arbeiterſchaft ſicher die 7 S
nicht verſagen, im ureigenſt en Jntereſſe nicht verſagenmuß andererſeits von der e deklanoen. da auch ſee F
verſagt, wenn von den trefflichen Worten Ditve Athlansiers in der
geſtrigen Sitzung zur Tat geſchrittenDie „Voſſiſche Zeitung“ re u. i ten
regierung hat keinen Augenblick d aert um auf
gegen die Republik, das geſtern durch die Ermordu n
eingeleitet wurde, nit Taten zu antworten Die ung ſchützt
durch ihr tatkräfti Vorgehen den r
Reichsgedanken. Jedes Zögern muß Kräfte der
der Zerſetzung wachrufen. Nur die c
Staates kann mit Erfolg ne negerufen, der brganiſeriet cht des eheten. Sie muß es ſchnell Acſchtolos und mit

un
Der „Lokalan re jenes Blatt, das ſich an eiterniederträchtigen v z Se r aus tun konnte, weiß

auch ute wieder die e nach dem Wi drehen, inben 7ſchreibt: „Gleichviel, wie man ſonſt zu her Re r
mag, die Notwendigkeit un r geſetz ahnen
kann der ver ichen S z nach dem geſtrigen Ver
en W ſeß n der Rechtuf die wör n Preſſe r en
verzichten wir. er Clique, e e aufbringt,

das zu verantworten, was ſie herau ore
rüſtet tut, iſt nicht mehr werk, verä

Schuldigen aber wollen wir die Entente nicht verge
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Ueber dieſes Thema ſpräch am 23. Juni in einer außer

ordentlichen Mitgliederverſammlung der Gen. Meier

ehe u e ehe eD7 u a u usführungen in bezug auf Sachkenntnis beſonderes Intereſſe
erweckten. Die auf Anregung einiger kriegwwerletzter Ge

noſſen veranſtaltete Verſammlung war auch vorwiegend von
Kriegsbeſchädigten und hinterbliebenen, zum großen Teil
nicht der Partei angehbrenden, beſucht.

Genoſſe Meyer ging in ſeinem Referat von den alten
Verſorgungsgeſetzen und dem Zuſtandekommen des „Reichs
verſorgungsgeſetzes“ aus, das immerhin manche Verbeſſe
rungen gegenüber der früheren Verſorgung enthalte, die um
ſo anerkennenswerter erſcheinen, wenn man ſich in die aus
dem politiſchen Machtverhältnis ſich ergebenden Schwierig-
keiten hineindenkt, unter denen auch dieſes Geſetz zuſtande
gekommen iſt. Erſchwert wurde ſeine Durchführung noch
dadurch, daß gerade die extremen Parteien Anträge und

orderungen ſtellten, deren Undurchführbarkeit den Antrag
ellern ſelbſt bekannt war, die man aber zum Schaden der
anzen Sache aus reinem Agitationsbedürfnis einbrachte.
ur Frage der augenblicklichen Auszahlung der Teuerungs-

zulagen erkannte der Referent den r J an, er
klärte aber, daß man im Jntereſſe der Kriegsopfer mit
ihr nicht hätte bis zur ge Neuregelung warten
können, weshalb man zu dieſer vorläufigen Zahlung ge-
kommen ſei, die eine ſofortige Hilfe ermöglicht. Dieſe An
ſchauung des 19. Ausſchuſſes wurde umwerändert auch von
der größten Kriegsopfer-Organiſation, dem „Reichsbund“, in
ſeiner bekannten Denkſchrift anerkannt. Jm übrigen ſteht die
geſetzliche Regelung der Teuerungszuſchüſſe unmittelbar be
vor. Die Klagen über die langſame Umanerkennung der
Renten fand Gen. Meyer für nur berechtigt, wenn auch,
gerade auf ſeine Initiative hin ſeit Jahresbeginn ein raſcheres
Tempo und eine vereinfachtere Form gefunden worden iſt.
Dann ging Gen. Meyer noch eingehend auf die in den
halliſchen Kriegsopferorganiſativnen leider von Parteigenoſſen
verbreiteten unwahren Gerüchte ein, deren Widerlegung die
anweſenden Verleumder ganz aus dem Häuschen brachte
und ſie zu allerlei geiſtloſen Zwiſchenrufen herauslockte. Er
ſchloß mit der Verſicherung, unbeſchadet der Anerkennung
und Herabwürdigung von ihm und der Partei geleiſteten
Arbeit für die Kriegsopfer, auch weiterhin ſo zu wirken,
wie die Not der Kriegsopfer erfordert und es vor dem
Geſamtintereſſe aller anderen Rentner, von denen ein großer
Teil wirtſchaftlich weit ſchlimmer daran ſei wie die meiſten
i pfex, und dem des ganzen Volkes verantwortet werden

nnen.
An den beifällig aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich

eine äußerſt länge, nur von Kriegsopfern geführte Diskuſſion,
die aber leider nur zeigte, daß die meiſten Kriegsopfer ihre

ntereſſenfragen glauben ohne Rückſicht auf das allgemeine
sintereſſe löſen zu können. Jn durchaus ſachlichen Rah-

men hielten ſich die Ausführungen der Gen. Vogel, Tramp
und Deiſtler, die des Unabhängigen Werchan nur teilweiſe.

Jm. Schlußwort konnte ſich Gen. Meyer nur mit der
fachlichen der Redner abgeben.

Wegen des heute v einſetzenden Generalſtreikes mußten

wir den Umfang der Hhantigen Nummer auf vier Seiten ein-
e z Nedaktion und Verlat der „Volksſtimme“.

chor. Mittiw e d. ni, abends 8 Uhre h wichtige nd und LiederDas Erſcheinen Luct Mit c iſt W

Stadttheater ute, Di r n t. alre Eugen e t en
on el* zur Aufführung. Mittwoch letto“, Donnerstag„La Traviata“, Sonnabend „Das Dr ihaus“, Sonntag
abend „Der Evanygelimann“. aFür die 2 ung telegrapbij en desu zkehrs vom Juli ab inſofern eine Er
leichterung i en nur etne einzigeh vo 3000 M. auferhöht wird. Jn dex Seht e eng tritt ke ine

enderuns ein.
13 Das Finman a dt teilt mit, daß dasan re er inanstaſſe Halle (Sagt teſ-
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Mit Parteigruß!
Dietrich.

MNerfedu Kinderfeſt am 3. Juli. Vom Magiſtraterhalten t h Zuſchrift: Jn gang Sitzung vom 20. Juni
1922 hat der Magiſtrat einſt immi das Kinderfeſt
am 3. Juli d. halten, obgl die rſchaften derVolksſchulen I und II geſchloſſen ihre Mitwi verſagt haben.
Der Magiſtrat iſt dabei einſtimmig von dem Standpunkt aus
gegangen, daß er, fe wenn irgendwelche Bedenken das
Feſt beſtehen, in einer Zeit, in der die Gegenſätze ſo

sAusnahmen abgeſehen, ſein Wert
meinſte Freude ausgelöſt hat. Auch der Verlauf des im
Vorjahre hat bewieſen, daß das Feſt auch jetzt noch harmoniſchund ohne ernſtliche Zwiſchenfälle durchzuführen et Uebel
ſtände, die ſich im e Jahre gezeigt werden in dieſem
Jahre tunlichtt abgeſtellt werden. ſich ein großer Teil der
Lehrerſchaft die Beteiligung an dem Kinderfeſt ve hat, ob
gleich die Lehrerſchaft in einer ei einberufenen Ver
ſammlung von dem Oberbürgermeiſter ten war, ihre Be-
denken zurückzuſtellen und der Einwohnerſchaft zuliebe an dem
Kinderfeſt mitzuwirken, wie im Vorjahre, ſo iſt die Kinderfeſt
kommiſſion genötigt, ſich in einem Aufruf an die Bü t zu
wenden. damit ihr von dort aus die Hilfskräfte er um
unſer liebes altes Kinderfeſt der Stadt erhalten zu ſehen. Der
Magiſtrat hofft, daß er damit keine Fehlbitte tun wird.

Weißenfels. Der Arbeiter-Turn- und Sport-
verbetag kann, trotz ſeines regneriſchen Anfanges, als wohl
zelungen bezeichnet n, wenn auch dieſer und jener Genoſſe
noch gern dabei geſehen worden wäre, der durch Abweſenheit
glänzte. Freilich Bekenntnisfreude nicht jedermanns Sache,
trotzdem ſie zu ſolchen Kundgebungen bittere Notwendigkeit ſſt.
Das vorweg den Lauen ins Stammbuch. Die Freude am Ge-
lingen, die Freude, die jedem Mitwirkenden aus den Augen
glänzte, wird Kraft zu zäher Weiterarbeit geben. Trotz ſtrömen-
dem Regen waren zu dem Sternlauf am frühen Mor die
jungen und alten Turner und Sportler recht zahlreich erſchienen
und die Veranſtaltung auf dem Marktplatz nahm einen unge
ſtörten, glatten Verlauf, unbeſchadet durch verſchiedentlich ſichtbar
werdende bis an die Zähne bewaffnete friedliche Stahlhelm-
bündler und mit Spenzer und Hurratüte bekleidete ehemalige
Krieger. Der Umzug um 1 Uhr mittags zeigte die zu einer

ar e merrhe DuMärſchen mit friſchem ngfang n ſie r, die Jungen,Turner, Sportler, Schwimmer, Rad hrer und Sänger; die
Schwerathleten gleich Gladiatoren. ider mußten die Schau
darbietungen im Saale des Stadttheaters ſtattfinden. im Freien
wären ſie, dem Zweck des Tages entſprechend, beſſer zur Geltung
gekommen. Die Leiſtungen der einzelnen Gruppen waren durch
weg gut, den Durchſchnitt überragend, auch Höchſtleiſtungen wur
den geboten, alles zeugte von regem Eifer und Jntereſſe der Mit-
wirkenden. Eine Gruppe beſonders dabei herauszuheben, hieße
den anderen Unrecht tun. Der Arbeitergeſangverein Hoffnung
trug unter Leitung ſeines Dirigenten einige wohlklingende Chöre
vor und in ſtiller Klauſe nahm der Arbeiterſchachklub ſeinem
Zeitzer Bruderverein die Punkte ab. Was über das Ganze zu
ſagen wäre? Sein Zweck war das Werben für die Arbeiterturn-
und Sportſache, den Weg zu zeigen, den wir gehen müſſen, um
ein geſundes Kämpfergeſchlecht zu errziehen, was die Zukunft ſo
nötig braucht, und ob es dieſen Zweck erfüllt hat? Wohl kaum.
Wer ſich allerdings mit Wenigem zufrieden gibt. wird wohl auf
ſeine Rechnung gekommen ſein, doch wer weiter ſchaut, muß ſagen,
daß mit einem Umzus wenig getan iſt. Wir wollen einen ſtolzen
Bau errichten und dazu bedarf es noch vieler Hände, vieler, die
heute noch des Gegners Reihen zieren und unbewußt ihren ganzen
Stolz als Arbeiter, als Menſchen opfern. Den Arbeiterturnern
und Sportlern möchte ich aber den Rat geben, mehr aus 0 7
auszugehen, ſie haben mit ihrem Können nicht nötig, ihr Licht
unter den Scheffel zu ſtellen; es iſt leider ſo in unſerer traurigen
Zeit, daß der den Zulauf hat, der am beſten ſchreien kann. Euch
Laue und Entſchlußſchwache aber möchte ich bei nächſter Gelegen
heit mit im Umzuge ſehen. der dann mit wenigſtens doppelter
Länge den Leuten von der anderen Fakultät zeigt, daß wir unſe-
ren Eid auf die Fahne des Arbeiterheeres noch kennen.

Naumburg a. S. „Hiſtoriſcher Film hyſteriſcherFimmel.“ Jm Lichtſpielpalaſt in „Knörrichs Garten wird

ſeit einigen Tagen der Film „Fridericus Rex“ aufgeführt. Ein
Augenzeuge berichtet darüber folgendes: Als ich mir geſtern in
einer Vorſtellung nachmittags 5 Uhr den genannten Frilm anſah,
kam es zu Szenen, die für unſer „Kappſtadt“ ſo recht bezeichnen
ſind. Bei der im Bilde gezeigten Krönungsfeier ſpielt die Muſik
„Heil dir im Siegerkranz'. Das hauptſächlich aus dem „Kapp-
viertel“ vertretene Publikum brach in Ovationen aus, alte

y Damen ſangen untere

h geeeeS rS egimenteſeiern S nen Par
ſchaft ſteht diefen Dingen leider noch gleichgültig gegenüber.

Delitſch. Funktionäre und politiſche Lage. Jneiner auberordentlichen Funktionärverſammlung e vor
mittag nahmen die Funktionäre Stellung zu der durch die Ermor
dung Ratehnaus geſchaffen gen r Jn der Ueber
geugung, daß endli J iffen we müſſe, war man

einig. An den r wurde das telegraphiſche Er

d. nion im Be urchzuführen. Für die a ifrüh 10 Uhr ſtattfindende Demonſtration des Cewert r

es, p uis zu erſcheinen.

Eine erfolgreiche öffentlicheVolisverſammlung der S. n21. Juni, im Kolonie Gaſthof w. ſtatt. Genoſſe Landtags
abgeordneter Slobig wrag r Genua und die politLage. Jn ausgezeichneter Weiſe verſtand es der Redner,
Anweſenden ein Bild von den derzeitigen Verhältniſſen zu geben.
Rachdem der Redner ſeine Ausführungen über Genug beendet
hatte, ging er auf die d jnnere Lage ein. Er r eltedie Provokaticnen der Stahlhelmbrüder am Petersberg, und legtean einigen Beiſpielen klar, daß gerade die Führer“ Vleſer Leute

diejenigen find, durch welche die jetzigen Verhältniſſe verſchuldet
wurden. achdem der am Schluß der Rede m r Beifall
verklungen war, blieb es dem „Kommuniſten“ Voigt vorbe
halten, ſeine Walze loszulaſſen. Er ſoll lieber an ſeine Schieber
reiſen denken. Geno rteiſekretär Käm pf- Bitterfeld trat
den Ausführungen igts entgegen und kennzeichnete ſie als
Agitattenskügen. Auch ihm zeigte der rege Beifall. daß
in Zſchornewit; der Phrafe des Kommunismus kein Erfolg mehrblüht. Genoſſe Werner Zſchornewig rechnete ebenfalls mit
Voigt gründlich ab. Gerade die Tätigkeit der Kommuniſten imSee habe den Reaktionären und der Techniſchen Nothilfe
Waſſer auf ihre Mühlen geleitet. Jm kurzen Schlußwort fertigte
e Slobig den Diskuſſionsrednerx ab. verwies auf
den Kampf um die Getreideumlage und daß in auerrerre eit
folgenſchwere Ereigniſſe eintreten können. Wenn dann uf
die Wähler ertönt, gibt es nur eins: Hinein in die ſozialdemo
kratiſche Partei, und Kampf den reaktionären Lebensmittel-
wucherern.

Wittenberg. Bund deutſcher Kriegsbeſchädigter.
Die hieſige Ortsgruppe nahm in ihrer letzten Verſammlung bei
reger Beteiligung verſchiedene Berichte entgegen. Leider war
wenig Erfreuliches für die Kriegsopfer zu begrüßen. Gen. Ben-
newitz erſtattete Bericht über den ſtattgefundenen Bundestag
und die auf dieſem geführten Einigungsverhandlungen. Dieſe
ſcheiterten an den politiſchen Richtlinien genannter Organiſati-
onen und ſomit iſt leider die geplante Verſchmelzung ſämtlicher
Kriegsopferorganiſationen nicht erreicht. Ferner kamen die mit
der Reichsregierung behandelten ſozialen Fragen zur Erörterung.
Die durch die bisherige unwirtſchaftliche Kaſſengeſchäftsführung
eingeriſſene finanzielle Notlage der Ortsgruppe wurde durch die
Wahl eines ſehr regen Mitgliedes zum Kaſſierer und Einführung
eines neuen Syſtems ausgeglichen. Weiter wurde die Verſamm-
lung durch die vom Werkmeiſter Anſorge, in längeren
Ausführungen gehaltenen perſönlichen Erlebniſſe in Mexiko ge
feſſelt. Er ſchilderte den Anweſenden in einer n
Weiſe das Leben und Treiben der dortigen Bevölkerung. Die
Kultur des Landes unterzog Redner ebenfalls ſeinen Betrach-
tungen. Der Vortrag fand beifällige Aufnahme. Nachdem noch
Beſchlüſſe gefaßt wurden über das im engſten Rahmen der Orts-
gruppe zu begehende Stiftungsfeſt und ferner über das dies
e Kinderfeſt ſchloß der Vorſitzende die intereſſante Ver-

mmlung.
Torgan. Zu einer großen Kundgebung für die

Republik kam es am Sonntag in überfüllter Verſammlung der
Arbeiterſchaft. Gen. Waentig-- Halle hielt die mit großer
Begeiſterung aufgenommene Rede. Eine Entſchließung wurde
efaßt. Am gleichen Tage fand eine Stahlhelmvorſtellung ſtatt.

ährend dieſe unbehelligt blieb, geſchah das Unerhörte, daß die
Arbeiterveranſtaltung verboten werden ſollte, auch die Ver-
ſammlung. Erſ. auf telegraphiſche Jntervention bei der Regierung

ſie freigegeben. Und das ſollen republikaniſche Landräte
ein!

Liebenwerda. Verteidigung der Republik. Unſere
beging am Sonnabend abend im „Schützenhaus“ eine

onnenwendfeier, die in allen Teilen einen prächtigen und ein-
drucksvollen Verlauf nahm. Die Aufführungen der Falkenberger
und Bockwitzer Arbeiterjugend und die des 30 nun ſtarken

fanden ganz beſonderen Beifall. Landrat Vogl,
der in ſpäter Abendſtunde eintraf, hielt unter ungeheurer Er-
regung des bis auf den letzten Platz gefüllten Saales eine An
Fran in der er auf den Mord an Dr. Rathenau Bezug nahm.

r gab dem Zorn und der Erbitterung Ausdruck, der jetzt alle
beherrſche. Jch habe als Landrat bisher mein Amt ſo aufgefaßt,
vermittelnd zu wirken, aber angeſichts der Kette der Verbrechen an
den oberſten Beamten unſerer deutſchen Republik, die von der

äu werden, eufe ich heute alle RepublikanerS und freiheitlichem rgertum enger
zuſammen zu ſchliehen und von nun an mit allen Mitteln der

denden und niederreißenden RNegktion das Handwerk zu legen.
wollen die Republik zu verteidigen bis zum L

Das Abbrennen des Sonnenwendfeuers auf dem Schützenhaus
platz begleitete Gewerkſchaftsſekretär Gen. Neßler-Bockwitz
mit einer kurzen, markigen Anſprache, die in einem begeiſtert auf

enommenen Hoch auf die Republik ausklang. Der gemeinſame
Geſang des Liedes „Mit uns zieht die Zeit“ beendete die Feier.

Falkenberg. Große Kundgebungen der Republi-
ane r. Der grauenvolle Mord an Rathenau wurde in den Nach-
mittagsſtunden des Sonnabend hier bekannt, doch viele glaubten
die chreckensnachticht nicht, bis die Beſtätigung heraus war.
Offen wurde der Greuel über dieſe Tat ausgeſprochen. Der hie

ge Amtsvorſteher veranlaßte ſofort, daß alle öffentlichen Luſtbar
iten, die für den Sonntag genehmigt waren, zurückgezogen wur-

den und die ſchwarz-rot goldene Fahne wurde auf Halbmaſt mit
einem Trauerflor aufgezogen. Die daß endlich die Rezeuge r Maßnahmen zum Schutze der Republik getroffen
hat, ier groß. Heute, Dienstag, abends um 8 Uhr, iſt hiereine große Kundgebung fämtlicher auf dem Boden der Republik
eng Parteien. Genoſſinnen und Genoſſen ſorgt ihr für Maſ-

nbeſuch und verteidigt die Republik.

Edersleben. Oeffentliche Verſammlung. Am
Mittwochabend fand hier eine öffentliche Volksverſammlung der

ſtatt. Jnfolge der ungünſtigen Verhältniſſe war ſie
nur mäßig beſucht. enoſſe Buch holz Berlin ſprach über
Kapitalismus und Soziglismus. Er entledigte ſich ſeiner Auf-
gabe ſehr gut Jn der Diskuſſion trat ihm ein Kommuniſt ent
e und verzapfte die üblichen Schimpfereien auf die Genoſſen

rt, Noske und Schedemann. Auch wollte er von Marx er-

w. en ar Pleſen, S et d Ge inicht r r W ort ſagte ihm GenoſſeBu bittere wahren An ſeinen Zwiſchenrufen merkte
man die unangenehme Situation des Kommuniſten. Jedenfalls
war die Verſammlung ein Erfolg für unſere Partei.

Erfurt. Ein elender Verbrecher! Der 25 Jahre
alte n a Dankwart John aus chder vor dem Erfurter urgericht unter der Anklage der

en Körperverletzung ſtand, hatte der vier re alten
rtrud Heßrich, deren unehelicher r er iſt, eine geſundheits

efährliche Lauge zu trinken gegeben, indem er dem Kindeſ. te, in der Flaſche Malzbier, und es ſchmecke gut. Das
Klno kam mit geſchwollenen Lippen und verbrannter Mundhöhle

nach Hauſe und war lä Zeit krank. Das Gericht verurteilte
John zu 20 Jahren Zuchthaus mit ebenſo langem Ehrverluſt.

Worbis. Der Schrecken des r derefürchtete und langgeſuchte Straßenräuber Leopold Stange aus
Vinzingerode, wurde vom Landjäger Guth bei Welungen vers-

haftet. Es wird vermutet, daß Stange der Haupttäter bei dem
roßen Raubüberfall in So t geweſen iſt. 321000 Mark
onnten ihm noch abgenommen werden.

ws AIller Welt.
Rätſelhafter Todesfall. Das bei dem Bauernhofbeſitzer

Görs in Zewelin im Kreiſe Köslin in Stellung befindliche
Dienſtmädchen Kohlmey wurde während der Abweſenheit
ihres Herrn tot aufgefunden. Der Kuhhirt fand das 20jährige
Mädchen in der Küche auf dem Boden ſitzend, mit einem
Autoſchleier um den Hals gewürgt und mit einem Meſſer im
Schoße vor. Die Gerichtskommiſſion konnte noch nicht feſt
ſtellen, ob das Mädchen Selbſtmord verübt hat, oder ob es
ermordet worden iſt.

gm Schneeſturm umgekommen. Beim Ueberſchreiten der
Oſtwand des Watzmann bei Berchtesgaden iſt eine Partie von
zwei Berchtesgadenern und zwei Münchenern in einem hef-
tigen Schneeſturm geraten. Zwei von ihnen brachen am
Watzmanngrat völlig erſchöpft zuſammen und ſtarben an
Herzlähmung, während die beiden anderen das Münchener
Haus erreichen konnten. Die Toten ſind der 21jährige Kauf
mann Joſef Stangaſſinger aus Berchtesgaden und der gleich
altrige Bautechniker Dinghuber aus München. Eine andere
Partie von drei Münchener Bergſteigern, die den Watzmann
grat von Sankt Bartholomä aus noch erreichte, wird ſeit-
dem vermißt. Man nimmt an, daß die Leute im Schnee-
ſturm umgekommen ſind.
c DVerantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
i. V. Karl Garbe, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Ge
noſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und All
gemeines: Alfred rig für den Anzeigenteil: Wilhelm
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